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Liebe Leserinnen und Leser!

Kurz vor den Sommerferien 1994 wurde von dem Bildungsministerium der schles-
wig-holsteinischen Landesregierung der Entwurf eines Haushaltsbegleitgesetzes 1995
vorgelegt, das so erhebliche Kürzungen für die Waldorfschulvereine des Landes vor-
sieht, daß der finanzielle Ruin der meisten Schulen vorprogrammiert ist. Verbunden
mit dem seit der Schulgesetznovellierung 1990 angewandten kameralistischen Defizit-
deckungsverfahren bei den Bezuschussungskosten des Landes sind viele Waldorfschu-
len auch ohne die für das Jahr 1995 ins Haus stehenden geplanten Kürzungen schon
seit Jahren wegen kumulierender Defizite in den Fängen einer Schuldenspirale, die mit
beträchtlicher Geschwindigkeit abwärts weist.

Durch den unabhängig von der Landesgesetzgebung geltenden Erlaß des Bundes-
ministers der Finanzen vom 04.01.1991, der das gesamte von Eltern gezahlte Schul-
geld sowie alle weiteren Elternbeiträge als Leistungsentgelt ansieht und damit in unauf-
lösbarem Widerspruch zum Schulrecht des Landes Schleswig-Holstein steht, geraten die
Waldorfschulvereine endgültig in eine Kralle, aus der es kaum ein Entrinnen geben
wird.

Setzt man darüber hinaus noch die Urteile des Bundesverfassungsgerichts vom
09.03.1994 in Relation zum Entwurf eines Haushaltsbegleitgesetzes 1995, so ergibt
sich, daß letzterer in einigen Punkten verfassungswidrig ist.

Daß gespart werden muß, wo gespart werden kann – auch bei den Waldorfschul-
vereinen –, ist unbestritten. Daß die finanzielle Situation im Land äußerst angespannt
ist, ist ebenfalls jedem bekannt. Aber die jetzt geplanten Kürzungen für die Waldorf-
schulen überschreiten jedes erträgliche Maß, verletzen darüber hinaus den Gleichheits-
grundsatz durch einseitige Kürzungen der Finanzmittel zuungunsten der Waldorfschu-
len und geben Raum für Spekulationen, ob hinter diesem Gesetzentwurf mehr als
Sparmaßnahmen steckt.

Wir von der Redaktion des Flensburger Hefte Verlages haben uns deswegen kurzfri-
stig entschlossen, dieses Thema in wenigen Wochen aufzuarbeiten und als Sonderheft
vorzulegen. Bei der Erarbeitung stießen wir auf ungeahnte Schwierigkeiten während
der Ergründung der rechtlichen Verzwickungen und Widersprüche und der Abrech-
nungs- und Bezuschussungsmodalitäten, die uns manchmal an die Ohnmacht des
Bürgers in Kafkas Schloß erinnerten.

Auch wir mußten uns in äußerst knapper Zeit von einem minimalen Kenntnisstand
in die komplizierte Materie einarbeiten, was beim Lesen der Interviews in chronologi-
scher Reihenfolge – wie in diesem Heft angeordnet – durchaus deutlich werden kann.
Am Ende ist man dabei natürlich immer schlauer und weiß, wie man vieles hätte anders
machen können, aber der Prozeß der Erarbeitung kann von den interessierten Leserin-
nen und Lesern ohne weiteres nachvollzogen werden und eröffnet gleichzeitig die
Möglichkeit, komplizierte Sachfragen in lebendiger und teils kontrovers-spannender
Weise mitzuvollziehen. Vorliegendes Buch dient als Aufklärungsschrift und Arbeits-
grundlage, allerdings ohne Anspruch auf Vollständigkeit und absolute Richtigkeit in
jeglichem Detail.
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Wir haben uns bemüht, die unterschiedlichen Standpunkte von Vertreterinnen und
Vertretern der Landesregierung sowie der Waldorfschulvereine zu Wort und miteinan-
der ins Gespräch kommen zu lassen und vertrauen den Leserinnen und Lesern, sich
ihre eigene Meinung aus dem Gelesenen zu bilden. In der Hoffnung, daß die geplan-
ten Kürzungen vor der Beschlußlage im Parlament zurückgenommen werden und die
schleswig-holsteinische Schulvielfalt nicht um die bunten Farbtupfer der Waldorfschu-
len ärmer wird, wünschen wir eine anregende Lektüre.

Es grüßt Sie
Ihre
FLENSBURGER HEFTE-Redaktion

Eine Bitte der Redaktion:
Zur weiteren Bearbeitung des Themas bitten wir Sie, liebe Leserinnen und
Leser, uns Dokumente und Unterlagen zukommen zu lassen, die mit den in
diesem FLENSBURGER HEFT behandelten Fragen in Zusammenhang ste-
hen. Für jede Anregung und jeden Hinweis auf weitere Sachverhalte sind wir
dankbar.


